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SBORNfK PRACI FILOZOFICKE FAKULTY BRNENSKE UNIVERZITY 
STUDIA MINORA FACULTATIS PHILOSOPHICAE UNIVERSITATIS BRUNENSIS 

R 9, 2004 

JANA HOFMANNOVÄ 

FARBBEZEICHNUNGEN ALS PHRASEOLOGISCHE 
KOMPONENTEN IM DEUTSCHEN UND IM TSCHECHISCHEN 

Die Farben spielten in jeder Zeit und Kultur für das Leben des Menschen eine 
bedeutsame Rolle. Sie können Auskunft über die psychische Empfindung, die 
hierarchische Stellung in der Gesellschaft oder die Traditionen der Menschen in 
verschiedenen Kulturen geben. Sie sind Träger verschiedenartiger Symbole. Die 
Symbolik findet mehr oder weniger ihren Niederschlag in den festen Wendungen. 

In der folgenden Untersuchung beschäftige ich mich aus kontrastiver Sicht 
mit den Struktur-semantischen Übereinstimmungen und Differenzen zwischen 
den deutschen und den tschechischen Phraseologismen mit Farbwörtern als 
Komponenten dieser festen Wendungen. 

Für die Untersuchung wurde mit Hilfe von phraseologischen und allgemeinen 
Wörterbüchern, sowie von Pressetexten ein Korpus von 564 „farbigen" Phraseo­
logismen - wie Renata Sobiech sie treffend bezeichnet - in der deutschen und 
der tschechischen Sprache erstellt. Es wurden Phraseologismen mit insgesamt 
neun Farben als Komponenten dieser festen Wendungen analysiert. Die Vertei­
lung der einzelnen Farben in den phraseologischen Wortverbindungen zeigt die 
folgende Tabelle1: 

Vgl. dazu die Angaben von der Untersuchung der deutsch-polnischen Phraseologismen im 
Bereich der Farbbezeichnungen bei der Analyse der Wortverbindungen im nominalen und 
verbalen Kontext, der Vergleiche und der festgeprägten Sätzen samt Sprichwörter 
(SOBIECH 1980: 165). Zuerst wird das Farbwort genannt, dann die Anzahl der deutschen 
und der polnischen Belege. Blau 94 - 18, Braun 12 - 1, Gelb 32 - 12, Grau 50 - 16, Grün 
82 - 15, Rot 80 - 31, Schwarz 188 - 58, Weiß 87 - 36, Rosa 4 - 4 . Insgesamt handelt es 
sich um 629 deutsche und 191 polnische Phraseologismen. 
Vgl. dazu die Untersuchung der deutsch-russisch-ungarischen Phraseologismen im Bereich 
der Farbbezeichnungen (FÖLDES 1991: 78). Zuerst wird das Farbwort genannt, dann die 
Anzahl der deutschen, russischen und ungarischen Belege. Schwarz 77 - 46 - 45, Rot 47 -
35 - 30, Weiß 35 - 28 - 42, Grün 49- 15-23, Blau 42 - 11 - 9, Grau 2 1 - 5 - 9 , Gelb 9 -
11-8. Insgesamt sind es 280 deutsche, 151 russische und 166 ungarische Phraseologismen. 
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Farbe/ 
Sprache 

schwarz grün blau rot weiß grau gelb rosa braun zusammen 

Deutsch 102 47 46 42 37 19 17 6 7 323 
Tschechisch 73 25 23 39 44 8 13 12 4 241 
zusammen 175 72 69 81 81 27 30 18 11 564 

Um den prozentualen Überblick der Verteilung der Farben als Komponenten 
in den festen Wendungen zu bekommen, füge ich direkt im Anschluss daran die 
nächste Tabelle an. Die Angaben sind in %. 

Farbe/ 
Sprache 

schwarz grün blau rot weiß grau gelb rosa braun zusammen 

Deutsch 18,1 8,3 8,2 7,5 6,6 3,4 3,0 1,1 1,2 57,4 
Tschechisch 12,9 4,4 4,1 6,9 7,8 1,4 2,3 2,1 0,7 42,6 
zusammen 31,0 12,7 12,3 14,4 14,4 4,8 5,3 3,2 1,9 100 

In dem Korpus sind vor allem feste idiomatische Wendungen vertreten, die zu 
dem Kernbereich der Phraseologie zählen. Femer wurden auch sprachliche Er­
scheinungen aus der Peripherie des phraseologischen Bestandes einbezogen, d.h. 
Gattungsnamen (z.B. grüner Star, tsch. zeleny zäkal .Augenkrankheit') und Ei ­
gennamen (z. B. das Rote Kreuz, tsch. Cerveny kfii ,eine internationale Organi­
sation des Krankendienstes'), denn ich bin der Ansicht, dass die Idiomatizitat als 
ein fakultatives Merkmal der Phraseologismen einzustufen ist. In das Korpus 
wurden auch Komposita eingegliedert, die für die deutsche Wortbildung so ty­
pisch sind, wie z.B. Rotkäppchen (tsch. Cervenä karkulka ,eine Märchenfigur'), 
Schwarzarbeit (tsch. präce nacerno .illegale, bezahlte, aber nicht behördlich 
angemeldete Arbeit, Tätigkeit, für die keine Steuern und Sozialabgaben entrich­
tet werden' DUW, 1367), Schwarzfahrer (tsch. cerny pasaier ,eine Person, die 
ohne gültige Fahrkarte öffentliche Verkehrsmittel benutzt'), Gründonnerstag 
(tsch. Zeleny ötvrtek .Donnerstag in der Karwoche'), Blauhelme (tsch. modre" 
pfilby .die UNO-Soldaten'), Blaumann (.Arbeitsanzug'), Weißkittel (abwertend 
für .Ärzte'), Braunhemden (tsch. hnede kosile .Nationalsozialisten'). Aus den 
angeführten Beispielen geht hervor, dass im Tschechischen dem deutschen 
Kompositum ein Zweiwortlexem gegenübersteht. Das Tschechische bildet nur in 
geringem Maße Zusammensetzungen. 

Ich unterscheide zwischen den verbalen und nonverbalen Phraseologismen. 
Im Deutschen ergibt sich folgendes Bild: 

Farbe/ 
Typ 

schwarz grün blau rot weiß grau gelb braun rosa zusammen 

verbal 71 29 26 23 11 7 7 5 3 182 
nonverbal 31 18 20 19 26 12 10 2 3 141 
zusammen 102 47 46 42 37 19 17 7 6 323 
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Für die tschechische Sprache sieht die Verteilung der verbalen und der non­
verbalen Phraseologismen wie folgt aus: 

Farbe/ 
Typ 

schwarz rot weiß blau grün rosa gelb grau braun zusammen 

verbal 37 21 20 13 11 10 5 2 1 120 
nonverbal 36 18 24 10 14 2 8 6 3 121 
zusammen 73 39 44 23 25 12 13 8 4 241 

Aus den beiden Tabellen ist ersichtlich, dass in dem zusammengestellten 
Korpus die Anzahl der verbalen und der nonverbalen Phraseologismen im 
Tschechischen nahezu gleich ist, während im Deutschen die verbalen Phraseolo­
gismen deutlich überwiegen. 

Eine relativ große Gruppe an festen Wendungen in dem exzerpierten Korpus 
stellen die phraseologischen Vergleiche dar. Im Tschechischen sind es insgesamt 
60 Phraseologismen, im Deutschen 24. 

Farbe/ 
Sprache 

rot schwarz weiß blau gelb grün rosa grau braun zusammen 

Tschechisch 17 16 12 6 4 2 2 1 0 60 
Deutsch 1 15 1 4 1 0 0 0 2 24 
zusammen 18 31 13 10 5 2 2 1 2 84 

Die am häufigsten vorkommende Struktur der phraseologischen Vergleiche in 
der tschechischen Sprache ist eindeutig die Struktur Verb + Farbadjektiv + jako 
(wörtl.: wie) + Substantiv, z.B. byt bily jako kfida (dt. kreideweiß sein). Zu die­
ser Gruppe zählen wir 42 feste Wendungen von den Farben Schwarz (14), Rot 
(12), Weiß (7), Grün (2), Blau (1), Rosa (1), Gelb (4) und Grau (1). Es folgt die 
Struktur Verb + Substantiv + Farbadjektiv + jako (wörtl.: wie) + Substantiv mit 
8 Belegen zu den Farben Blau (3), Weiß (1), Rosa (1), Rot (2) und Schwarz (1), 
z.B. mit tväficky ruzove jako prasätko (wörtl.: die Wängchen rosa haben wie ein 
Schweinchen). Die drittgrößte Gruppe und zwar mit 4 Belegen wird von den 
festen Wortverbindungen der Struktur Verb + Farbadjektiv + jako (wörtl.: wie) 
+ Adjektiv + Substantiv gebildet. Es handelt sich um die Farben Weiß (2) und 
Rot (2), z.B. byt rudy/ öerveny jako vlci mdk (wörtl.: rot sein wie ein Klatsch­
mohn). 

Im Deutschen finden sich dagegen lediglich 24 phraseologische Vergleiche, 
weil das Deutsche bei den Vergleichen häufig auf die Bildung der Komposita 
ausweicht anstelle der Verwendung der Vergleichspartikel wie. Bei den Struk­
turtypen überwiegt mit großem Abstand die Struktur Farbadjektiv + Verb + wie 
+ Substantiv bzw. Farbadjektiv + wie + Substantiv + Verb , z.B. schwarz sein 
wie Pech, gelb wie Wachs sein. Zu dieser Gruppe gehören 16 phraseologische 
Vergleiche, wobei Schwarz mit 12 Wendungen am meisten vertreten ist, gefolgt 
von Blau (3) und Gelb (1). Ansonsten ist kein Strukturtyp markant. Es gibt aber 
eine Reihe von vergleichenden Komposita, z.B. rabenschwarz sein, kreideweiß 
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sein, schneeweiß sein, himmelblau sein, krebsrot sein, feuerrot sein, blutrot sein 
u. v. m. 

Es wurden keine Phraseologismen in das Korpus aufgenommen, deren Kom­
ponenten nur scheinbar Färb Wörter darstellen, z.B. bunt, golden. 

Das Tschechische besitzt für die Farbe Grau zwei Ausdrücke, nämlich sedy 
und Sedivy, die man wendungsextern synonym verwenden kann. Wendungsin­
tern ist dies nicht möglich, vgl. sedä eminence - * äedivä eminence (graue Emi­
nenz) .einflussreiche [politische] Persönlichkeit, die als solche kaum nach außen 
in Erscheinung tritt' ( D i l , 294), Sedy zäkal - * sedivy zäkal (grauer Star) .Au­
genkrankheit', Sedive ütery - * §ede ütery (wörtl: grauer Dienstag) .Dienstag in 
der Karwoche'. 

Auch das Farbwort Rot lässt sich auf Tschechisch zweierlei ausdrücken. 
Normalerweise verwendet man das Adjektiv cerveny, nur in bestimmten im Fol­
genden ausgeführten Kontexten kommt das Wort rudy vor. Zum einen kenn­
zeichnet rudy eine dunkle Schattierung, eine Intensivierung von cerveny', also 
dunkelrot, zum anderen ist das Farbadjektiv rudy als Symbol der revolutionären 
Bewegung und somit der kommunistischen Ideologie zu verstehen. 

Es gibt darüber hinaus Phraseologismen mit beiden Adjektiven als Varianten, 
die fast synonym verwendet werden können, z.B. byt äerveny/ rudy jako krocan 
(wörtl.: rot sein wie ein Truthahn), byt rudy/ äerveny jako vläi mäk (wörtl.: rot 
sein wie Klatschmohn), cerveny/ rudy kohout (wörtl.: roter Hahn). Die Variante 
mit rudy' ist eine Intensivierung. Es gibt aber auch feste Wendungen, wo nur eine 
Bezeichnung der roten Farbe im Tschechischen möglich ist wie z.B. äervenä nit 
- * rudä nit (dt. roter Faden) .leitender, verbindender Grundgedanke; Grundmo­
tiv' (D 11, 204), cerveny andel - * rudy andgl (wörtl: roter Engel) .Bezeichnung 
für ein Mitglied des Flugzeugrettungsdienstes', Rüde more - * Cervene' mofe (dt. 
Rotes Meer), rude plemeno - * cervenö plemeno (wörtl.: rote Rasse) .eine tradi­
tionelle fachlich falsche Benennung für Indianer'(C 2, 240; Übersetzung - JH), 
Rudä armäda - * Öervenä armäda (dt. Rote Armee). 

Schwarz steht als Kontrast zu Weiß. Es wird oft negativ und pessimistisch 
empfunden und als Symbol der Dunkelheit, der Hoffnungslosigkeit, der Trauer 
und des Todes bezeichnet. In der schwarzen Magie steht es für die Bosheit. Der 
Teufel wird der Fürst der Finsternis genannt. Für abergläubische Menschen be­
deutet der Lauf einer schwarzen Katze über den Weg Unglück. 

Wenn man in einem politischen Kontext in Deutschland von den Schwarzen 
spricht, meint man die Politiker der C D U / CSU, einer konservativen Partei, die 
Gegenspieler der Roten, der sozialdemokratischen Partei (SPD) sind. 

In China ist Schwarz das Gegenteil von Gelb, was mit dem weiblichen (Yin -
Schwarz) und dem männlichen (Yang - Gelb) Prinzip zusammenhängt. 

Die negative Symbolik der schwarzen Farbe findet sich auch in einer Reihe 
von festen Wendungen wieder. 

Pessimismus und Hoffnungslosigkeit lassen sich idiomatisch so zum Aus­
druck bringen: schwarz in schwarz malen , etw. in den schwärzesten Farben 
schildern/ malen (tsch. liöit/ malovat/ vylicit näco äemymi barvami/ v äernych 
barväch/ äerne) im Sinne von ,etw. überaus pessimistisch darstellen, das Nega-
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tive, Sündhafte bei anderen zur Abschreckung hervorheben oder um sich selbst 
um so reiner und tugendhafter vorzukommen' (R, 1436), alles durch die schwar­
ze Brille sehen (tsch. divat se na to/ na näco/ na nekoho cerneV cernymi brylemi) 
in der Bedeutung von .alles pessimistisch beurteilen' ( D i l , 140), alles schwarz 
sehen (tsch. to/ vsechno videt öeme) .äußerst missgestimmt und pessimistisch 
sein, keinen Ausweg oder Hoffnungsschimmer erblicken' (R, 1436), den Teufel 
schwärzer machen, als er ist ,eine Sache schlimmer schildern, als sie in Wirk­
lichkeit ist, sich die Folgen noch schrecklicher ausmalen, durch Hass oder Furcht 
alles übertreiben* (R, 1436). 

Eine erhebliche Anzahl von Ausdrücken bezeichnet etwas Illegales: schwarz 
arbeiten (tsch. pracovat naöernö) ,ohne Auftrag seiner Firma und ohne Steuern 
und Sozialabgaben zu bezahlen, meist an den freien Wochenenden oder am A -
bend' (R, 1436), schwarzfahren (tsch. jet/jezdit naöerno) .ohne Fahrkarte, aber 
auch ohne Führerschein' (R, 1436), schwarz über die Grenze gehen ,ohne Pass 
in das Ausland zu kommen suchen' (R, 1436), etw. schwarz verdienen (R, 
1436) , schwarz bauen (tsch. stavit naöerno) .ohne behördliche Genehmigung' 
(R, 1436), schwarz brennen .unerlaubt Schnaps brennen' (R, 1436), schwarz 
gehen .wildern' (R, 1436), schwarz hören .Vorlesungen besuchen, ohne Gebüh­
ren zu zahlen, auch: Rundfunk hören, ohne das Gerät anzumelden' (R, 1436), 
etw. schwarz verkaufen .unter der Hand, unter dem Ladentisch, ohne den einge­
nommenen Betrag in die Registrierkasse aufzunehmen' (R, 1436), schwarz woh­
nen .ohne polizeiliche Anmeldung'. Der Schwarzfahrer (tsch. cerny pasaier) ist 
eine Person, die ohne gültige Fahrkarte öffentliche Verkehrsmittel benutzt. 

Schwarz deutet auch auf einen schlechten, boshaften Charakter hin: eine 
schwarze Seele haben (tsch. mit cernou duSi) .einen schlechten Charakter haben' 
( D i l , 695), jmdm. den schwarzen Peter zuschieben in der Bedeutung von ,etw. 
Unangenehmes [von sich] auf einen anderen abwälzen' (D 11, 691), jmdn. 
schwarz machen/ malen .seine schlechten Eigenschaften hervorgeben, ihn ver­
dächtigen und verleumden, ihn im ungünstigsten Licht erscheinen lassen, ihn 
anschwärzen' (R, 1435), ein schwarzes Herz besitzen .böse, verdorben sein' (R, 
1437) . Schwarz als Farbe von etwas Bösem trifft man auch in der Bezeichnung 
der Magie als die schwarze Kunst an, während die Bedeutung dieser Wendung 
als Bezeichnung für das Buchdruckerwesen neutral ist. Im Tschechischen ist nur 
die letztere für cerne umeni gebräuchlich. 

Schließlich ist das Unglück noch ein Gesichtspunkt des Schlechten, der in den 
festen Wendungen zum Ausdruck kommt. Ein schwarzer Tag als ,ein Tag voller 
Misserfolge oder Katastrophen (P 2, 142) und cerny pätek (dt. schwarzer Frei­
tag) ,ein Tag, der fünfte in der Woche bzw. ein anderer, an dem es zu einem er­
heblichen Misserfolg, Unglück oder einer Katastrophe gekommen ist' (C 2, 232; 
Übersetzung - JH). Mit cernä pfedtucha (wörtl.: schwarze Vorahnung) als .Ah­
nen vom etwas Unangenehmen' (C 2, 269) möchte ich die Aufzählung der nega­
tiv konnotierten Phraseologismen abschließen. 

Mit Schwarz lassen sich nämlich auch andere als nur negative, schlechte oder 
boshafte Erscheinungen beschreiben. Es sind dies Genauigkeit, Klarheit, Rich­
tigkeit und Erfolg: ins Schwarze treffen (tsch. trefit se do öerneho) ,das Richtige 
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erkennen' (D 11, 691), schwarze Zahlen schreiben .Gewinne machen' (D 11, 
889), in die schwarzen Zahlen kommen, in den schwarzen Zahlen sein, etw. 
schwarz auf weiß haben/ besitzen (tsch. mit nico ceme na bilem) ,ein Schrift­
stück, eine Urkunde, eine genaue Aufzeichnung haben' (R, 1434). 

In einem dritten Bedeutungskomplex tritt Schwarz in der Polarität zu Weiß 
auf und zeigt sich in den Wendungen: einem schwarz für weiß vormachen, aus 
schwarz weiß, aus weiß schwarz machen (tsch. delat z öerneho bile; delat 
z bileho öerne) in der Bedeutung von .einen bewusst zu täuschen suchen, eine 
Tatsache in ihr Gegenteil verkehren wollen, einen gegen seinen Willen und bes­
seres Wissen doch zu etw. überreden' (R, 1434), einer sagte schwarz, der ande­
re weiß heißt soviel wie ,sie haben sehr widersprüchliche Meinungen, sie kön­
nen zu keiner Übereinstimmung finden und sagen aus Prinzip immer gerade das 
Gegenteil' (R, 1434), er ist weder schwarz noch weiß (tsch. nebyt ani bily, ani 
öemy n. nebejt ani bttej, ani öernej) verwendet man, wenn ,man nicht recht 
weiß, was man von ihm halten soll, er ist unentschieden, er ergreift nicht eindeu­
tig Partei, verhält sich neutral' (R, 1434), schwarz und weiß aus einem Tiegel 
malen bedeutet, doppelzüngig sein' (R, 1434), es einem schwarz auf weiß geben 
(tsch. dät nSkomu neco cerne na bilem) im Sinne von Jmdm. ein Beweisstück, 
eine schriftliche Versicherung oder Bestätigung geben, einen Schuldschein aus­
fertigen, eine Vereinbarung notariell festlegen' (R, 1434), etw. schwarz auf weiß 
bekommen/ haben/ besitzen (tsch. dostat/ mit nico öerne" na bilem) in der Bedeu­
tung von ,ein Schriftstück, eine Urkunde, eine genaue Aufzeichnung haben' (R, 
1434). 

Im Gegensatz zu Schwarz steht Weiß in der Symbolik als eine gute und posi­
tive Farbe. Sie ist die Farbe der Sauberkeit, der Reinheit, des Lichtes, der Hel­
ligkeit, der Vollkommenheit und der Wahrheit. Man verwendet sie als Farbe der 
Unschuld bei Hochzeits- und Aufnahmeritualen, in anderen Kulturen auch bei 
Beerdigungsritualen. 

Weiß ist in den idiomatischen Wendungen mit Ehre, Moral und Unschuld 
verbunden: einen Fleck[en] auf der [weißen] Weste haben ,etw. getan haben, 
was unmoralisch, gesetzeswidrig ist' (D 11, 229), eine/ keine saubere/ reine/ 
[blütenjweiße Weste haben , nichts/ etwas Unehrenhaftes getan haben' ( D i l , 
864), einen Mohren weiß waschen ,etw. Unmögliches erreichen, bes. einen of­
fenkundig Schuldigen als unschuldig erscheinen lassen' ( D i l , 520). 

Die Symbolik von Rot ist ambivalent. Als Farbe des Feuers und des Blutes 
kann sie im positiven Sinne die Farbe des Lebens, der Fruchtbarkeit, der Liebe, 
der Leidenschaft und der Wärme sein. Im negativen Sinne ist das eine Farbe des 
Krieges, des Hasses und der Wut. Sie verspricht das neue, bessere Leben und 
bezieht sich deshalb auf die Revolution. Im Mittelalter glaubte man, dass Rot 
vor Gefahren schützt. Aus diesem Grunde wurden manchmal Dinge, Bäume o-
der sogar auch Tiere rot angestrichen. In China steht Rot für Sommer, Süden und 
den Reichtum. Rot ist die wärmste Farbe. 

Rot gilt in der zivilisierten Welt als Signal- und Warnfarbe, Die Autobrems-
lichter leuchten rot, bei roter Ampel darf man nicht weiterfahren bzw. die Straße 
Uberqueren, alle Verkehrszeichen mit einem roten Rand bedeuten entweder Ver-



F A R B B E Z E I C H N U N G E N A L S P H R A S E O L O G I S C H E K O M P O N E N T E N I M D E U T S C H E N .. . 169 

böte oder Warnungen. Im Fußball ist die rote Karte die höchste Strafe für den 
Spieler. 

Um die Emotionalität bei Wut und Hass zum Ausdruck zu bringen, verwendet 
man die feste Wortverbindung nur noch rot sehen (tsch. vidät cervene/ rude) in 
der Bedeutung von .sehr wütend werden' (R, 1257). 

Als Verbot- und Warnfarbe findet sich Rot auch in den Phraseologismen wie­
der. Einer Sache/ jmdm. rotes Licht geben ,etw. verhindern, die Handlungsfrei­
heit einschränken' (R, 1257), den Rotstift ansetzen .geplante Ausgaben einspa­
ren, streichen' (R, 1257), rote Zahlen schreiben .Verluste machen' (D 11, 889). 

Blau ist die Farbe der Treue, des Himmels, der unerreichbaren Ferne, Unend­
lichkeit und des Wassers. Bis in die heutigen Tage soll im Orient, vor allem im 
Islam, Blau vor einem bösen Blick schützen. 

Die Blaue Blume als Symbol einer romantischen Sehnsucht nach einer irrea­
len Welt kommt in dem Roman „Heinrich von Ofterdingen" von Novalis vor. Es 
ist weiterhin die Farbe der Aristokratie, ausgedrückt in der Wendung blaues Blut 
(tsch. modrä krev). Blau gilt als die Farbe der Täuschung, Verstellung und Lüge. 
Den blauen Mantel umhängen bedeutet, dass man betrogen wird, was vor allem 
früher als Motiv oft von Malern und Graphikern dargestellt wurde (Röhrich 
1994: 209). Als ein weiteres Beispiel für eine absichtliche Verwirrung füge ich 
die feste Wortverbindung jmdm. blauen Dunst vormachen im Sinne von jmdm. 
etw. so darstellen, dass er sich falsche Vorstellungen, falsche Hoffnungen 
macht' (D 11.176) an. 

Als Symbol der Treue kommt Blau in den Phraseologismen nicht vor (Röh­
rich 1994: 209). In der festen Wendung eine Fahrt ins Blaue im Sinne von ,Aus-
flugsfahrt, bei der das Ziel vorher nicht festgelegt wurde' ( D i l , 206) assoziiert 
man Blau mit der Ferne. 

Grün ist die Farbe des Frühlings, des Wassers und der alljährlichen Erneue­
rung in der Natur. Es ist auch die Farbe der Hoffnung, eines langen Lebens und 
der Unsterblichkeit. 

Grün findet man in der Politik, im Namen der Partei Bündnis 90 - Die Grünen 
und im Umweltschutz in den Bezeichnungen grüne Energie und grüner Punkt, 
womit ein Bezug zur Natur hergestellt werden soll. Es ist alles im grünen Be­
reich allerdings bedeutet nicht ,in der Natur sein', sondern ,es ist alles unter 
Kontrolle, normal, in Ordnung' ( D i l , 299). 

Im Verkehr stellt Grün das Gegenteil zu Rot dar. Grünes Ampellicht bedeutet 
freie Fahrt oder die Erlaubnis, die Straße zu überqueren. Grüne Welle (tsch. ze-
lend vlna) ist eine synchronisierte Verkehrseinrichtung, bei der im Falle der Ein­
haltung der vorgeschriebenen Geschwindigkeit, an jeder Ampel grün geschaltet 
ist, d.h. man kann ohne anzuhalten die Kreuzungen passieren. 

In die Sprache findet die Erlaubnis mit den Wendungen ihren Eingang: grünes 
Licht geben .die Erlaubnis geben, etw. zu beginnen, etw. in Angriff zu nehmen' 
( D i l , 482) im Tschechischen dät nSkomu/neöemu zelenou. 

Bei negativen Gefühlen wie Neid produziert die Galle eine gelbgrüne Flüssig­
keit, weshalb man Grün mit den verschiedenen schlechten Empfindungen in 
Verbindung bringt. Somit ist Grün auch die Farbe des Ärgers: grün und gelb vor 
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Ärger werden im Sinne von ,sich maßlos ärgern' ( D i l , 57), grün und blau vor 
Ärger werden, sich grün und blau ärgern (tsch. byt/ bejt cely/ celej zeleny/ zele-
nej vzteky/ vztekem/ zlosti), jmdn. grün und blau schlagen, jmdn. grün und gelb 
schlagen (tsch. zbit/ zmalovat nekoho do modra), grün vor Neid sein/ werden 
(tsch. zezelenat/ byt zeleny zävisti n. bejt zelenej zävisti) in der Bedeutung von 
,so neidisch sein, werden, dass man es der betreffenden Person deutlich ansehen 
kann' (D 11,542). 

Grün kommt in der Natur und folglich auch in den Phraseologismen als Zei­
chen der Unreife vor: ein Ding zu grün angreifen ,die Sache ist verfrüht' (R, 
589), noch grün hinter den Ohren sein ,ohne Erfahrung, unreif sein', ein grüner 
Junge ,ein junger unerfahrener Mensch'. Im Tschechischen entsprechen dieser 
Gruppe die Wendungen: byt (jeSte) zeleny n. bejt (jeStä) zelenej (wörtl.: [noch] 
grün sein) im Sinne von .(noch) ganz unerfahren sein und sich in Nichts ausken­
nen' (C lb, 342; Übersetzung - JH), zeleny zajic (wörtl.: grüner Hase) in der Be­
deutung von .Mensch, der wegen seiner Jugend bisher nicht genug Erfahrungen, 
Kenntnisse dafür hat, was er macht, denkt u.a., er ist noch ein unreifer Anfänger 
in irgendeinem Bereich' (C 2, 388; Übersetzung - JH). Gleichbedeutend wird 
auch das Einwortlexem zelenäö (dt. Grünhorn, seltener Greenhorn) verwendet. 

Gelb befindet sich für das Empfinden in der Nähe ,von Gold, Licht und der 
Sonne. Es ist die Farbe des Herbstes und zeugt von der Reife. Im alten China 
war Gelb positiv besetzt und bedeutet Ruhm und fortschreitende Entwicklung. 
Es symbolisiert das männliche Prinzip Yang (Gelb) im Unterschied zu dem 
weiblichen Yin (Schwarz). 

Negativ konnotiert bedeutet Gelb Hass, Neid, Bosheit und Ärger. Es hängt 
wohl mit der Wirkung der Galle zusammen, die eine gelbgrüne Flüssigkeit pro­
duziert. Dies zeigt sich auch in den festen Wendungen: gelb vor Neid sein/ wer­
den (tsch. zeiloutnout/byt zluty zävisti n. bejt ilutej zävisti). 

Grau besteht in gleichem Maße aus Weiß und Schwarz und deshalb symboli­
siert es eine ausgleichende Gerechtigkeit. Im Christentum steht es für die Aufer­
stehung. Grau ist die Farbe des Mantels, den Christus als Weltenrichter auf Abbil­
dungen trägt. Es ist auch die Farbe des Alters - Graue Panther Bewegung ist eine 
Interessengemeinschaft der Senioren, im Tschechischen gibt es die Wendung mit 
(ul) Sedivou hlavu (wörtl.: [schon] einen grauen Kopf haben) im Sinne von 
.(schon eher) alt sein und folglich grauhaarig' (C la, 215; Übersetzung - JH). 

Grau ist eine unbedeutende, langweilige Farbe. Das findet seinen Nieder­
schlag in dem Ausdruck graue Maus (tsch. Sedä mysV mySka), der für eine .un­
scheinbare Person, die wenig aus sich zu machen versteht, der wenig Beachtung 
geschenkt wird' ( D i l , 294) verwendet wird. 

In vielen festen Wendungen bedeutet Grau auch halblegal wie z.B. in in einer 
Grauzone .halblegal', der graue Markt ,der eigentlich verbotene, aber still­
schweigend geduldete Handel mit Waren oder Dienstleistungen' ( D i l , 504), 
der graue Händler .Händler auf dem grauen Markt'. Man assoziiert damit, dass 
etwas nicht bei Lichte, sondern im Halbdunkeln geschieht, im Grauen also. 

Ähnlich verhält es sich auch mit dem Einwortlexem Grauzone (tsch. Sedä z6-
na), das so viel wie die .Übergangszone zwischen Legalität und Illegalität' 
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(DUW, 630) bedeutet. Im Tschechischen gibt es neben der aufgeführten Bedeu­
tung noch eine zweite; mit diesem Ausdruck wird darüber hinaus ,ein Bereich 
der Kultur [bezeichnet], die es neben der offiziellen Kultur gibt' (E7, 378; Über­
setzung - JH). Unter der festen Wendung Sedä ekonomika (wörtl.: graue Öko­
nomie) versteht man im Tschechischen einen bedeutend hohen finanziellen Um­
satz, an dem der Staat keinen Anteil hat. Die „graue Ökonomie" existiert parallel 
neben der staatlichen, offiziellen Ökonomie. 

Als Symbolfarbe erscheint Rosa unwichtig, denn im Wörterbuch der Symbole 
gibt es keinen Eintrag dazu. In China dagegen symbolisiert „Schminkenrot" oder 
„Pfirsichrot" Leichtfertigkeit von Frauen und ist somit die Farbe der Unzucht. In 
einer Provinz Chinas mussten alle Prostituierten einen „rosa Ausweis" haben. 

Rosa ist die Farbe der Homosexuellen. Rosa Kalender ist ein .Kalender für 
Homosexuelle' und rosa Winkel ist ,das Abzeichen der Homosexuellen'. 

Andere Phraseologismen mit dem Farbwort Rosa als Komponente verweisen 
auf die Bedeutung eines Besseren, eines Optimistischen: etw. durch die ro­
sarote] Brille sehen/ betrachten (tsch. divat se na neco rüzovymi brylemi) im 
Sinne von ,etw. nur positiv beurteilen; zu optimistisch sein' ( D i l , 140). 

Braun ist die Farbe der Erde und des Herbstes. Im Mittelalter war sie eine 
Trauerfarbe. Im Volkslied und in der Lyrik ab dem Spät-Mittelalter hat Braun 
auch eine erotische Bedeutung. 

In der Sprache verbindet man Braun mit Terror und Nationalsozialismus. Vie­
le feste Wendungen zeugen davon: braun sein ,ein überzeugter Nationalsozialist 
sein' (DUW, 281), die braune Epoche ,die Zeit des Nationalsozialismus in 
Deutschland' (DUW, 281), Braunhemd (tsch. hnede koSile, C 2, 142) .National­
sozialisten' (W, 350), im Tschechischen dann hnidy teror (wörtl.: brauner Ter­
ror) .eine brutale Gewalt angewendet massenhaft gegen bestimmte Gruppen und 
Schichten in der Gesellschaft, besonders gegen politische Gegner in der Zeit des 
Anfangs und der Herrschaft des Faschismus' (C 2, 346; Übersetzung - JH). 

Bei der Untersuchung der Herkunft der Phraseologismen mit Farbwörtern als 
deren Komponenten stößt man auf verschiedene Quellen. Die größte Gruppe 
geht auf die Bibel zurück. Die feste Wendung alt und grau [bei etw.] werden im 
Sinne von ,[bei etw.] sehr lange warten müssen' ( D i l , 40) weist auf die Bibel­
stelle im dem ersten Buch Samuel im Alten Testament 12, 2 hin, wo Samuel ü-
ber sein hohes Alter spricht, wenn er sein Richteramt niederlegt: „Ich selbst bin 
alt und grau geworden, (...)". 

Ein anderer Ausdruck am grünen Holz[e] im Sinne von ,dort, wo man Besse­
res oder zumindest weniger Schlimmes erwartet hätte' ( D i l , 369) bezieht sich 
auf das Evangelium nach Lukas 23, 31, wo sich findet: „Denn wenn das mit dem 
grünen Holz geschieht, was wird dann erst mit dem dürren werden?" 

Ein schwarzes Schaf (tsch. Öernä ovce) ist .derjenige in einer Gruppe, der sich 
nicht einordnet, der unangenehm auffällt' ( D i l , 650). Auch diese Wendung 
lässt sich auf die Bibel zurückführen. In einer Schafzucht sind die gefleckten und 
die schwarzen Schafe nicht gerne gesehen, denn man möchte einheitlich weiße 
Wolle gewinnen, die man dann je nach Wunsch weiter färben kann. In der Bibel 
im Buch Genesis 30, 32 steht: „Ich will heute unter deinem Vieh umhergehen. 
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Und du sondere dort alle schwarzgesprenkelten oder schwarzscheckigen und alle 
dunklen Schafe aus, ebenso die weißscheckigen und weißgesprenkelten Ziegen." 

Nicht genau geklärt ist die Herkunft der Wendung einen Mohren weiß wa­
schen im Sinne von ,etw. Unmögliches erreichen (bes. einen offenkundig Schul­
digen als unschuldig erscheinen lassen)' ( D i l , 520). Oft wird als Quelle die 
Bibelstelle im Alten Testament, Das Buch Jeremia 13, 23 zitiert, wo zu lesen ist: 
„Ändert wohl ein Neger seine Hautfarbe oder ein Leopard seine Flecken?" Für 
den Ursprung kommt aber auch die klassische Antike in Frage, wo man einen 
Äthiopier waschen sagte. Auch für das letzte in dieser Gruppe der „biblischen" 
Phraseologismen aufgeführte Beispiel werden mehrere Quellen für möglich 
gehalten. Auf [k]einen/den grünen Zweig kommen im Sinne von .[keinen] [wirt­
schaftlichen, finanziellen o.a.] Erfolg haben' (D 11, 915) könnte sich u.a. auf das 
Buch Ijob (auch: Hiob) im Alten Testament 15, 32 beziehen, wo es heißt: ,3e-
vor sein Tag kommt, welkt er hin, und sein Palmzweig grünt nicht mehr." 

Die Literatur trägt auch zur Bereicherung der Phraseologie mit Farbwörtern 
bei. A m produktivsten ist Goethes Faust. Die Wendung graue Theorie (tsch. Se-
divd teorie) .praxisferne, nicht erprobte [und deshalb zweifelhafte] Theorie' (D 
11, 769) nimmt Bezug auf die Schülerszene, in der Mephistopheles sagt: „Grau, 
teurer Freund, ist alle Theorie. Und grün des Lebens goldner Baum." (GOETHE 
o. J.: 50; 1684f.) 

In einer anderen Passage in dem „Faust" sagt der Schüler: „Denn was man 
Schwarz auf Weiß besitzt, kann man getrost nach Hause tragen." (GOETHE o. 
J.: 49; 1612f.) Der Ausdruck schwarz auf weiß (tsch. cernö na bilem) .gedruckt, 
schriftlich' (D 11, 690) verweist auf die schwarze Tinte beim Drucken. Einer 
allgemeinen Bekanntheit erfreut er sich durch das Faust-Zitat. 

Den roten Faden (tsch. äervenä nit) .leitender, verbindender Grundgedanke; 
Grundmotiv' ( D i l , 204) findet man in Goethes Wahlverwandtschaften, wo die 
Herkunft dieser Redensart erklärt und mit Ottiliens Tagebuch verglichen wird: 
„Wir hören von einer besondern Einrichtung bei der englischen Marine. Sämtli­
che Tauwerke der königlichen Flotte, vom Stärksten bis zum Schwächsten, sind 
dergestalt gesponnen, daß ein roter Faden durch das Ganze durchgeht, den man 
nicht herauswinden kann, ohne alles aufzulösen, und woran auch die kleinsten 
Stücke kenntlich sind, daß sie der Krone gehören. Ebenso zieht sich durch Otti­
liens Tagebuch ein Faden der Neigung und Anhänglichkeit, der alles verbindet 
und das Ganze bezeichnet." (GOETHE o. J.: 105) Diesen Brauch gibt es seit 
1776 in Englands Flotte. 

Die Fremdsprachen tragen bedeutend zur Bereicherung des phraseologischen 
Bestandes bei. In meinem Korpus lassen sich Redewendungen mit Ursprung aus 
dem Lateinischen, Griechischen, Englischen, Französischen und Spanischen be­
legen. 

Die Wendungen keinen [roten] Heller wert sein im Sinne von .nicht das Ge­
ringste wert sein' (P 2, 86), ein schwarzer Tag ,ein Tag voller Misserfolge oder 
Katastrophen' (P 2, 142) haben ihre Wurzeln im Lateinischen. Griechischen Ur­
sprungs sind die Wendungen eine schwarze Seele haben (tsch. mit öernou duSi) 
.einen schlechten Charakter haben' ( D i l , 695) und ein weißer Rabe (tsch. bilä 
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vrdna) ,eine ganz seltene Ausnahme, eine große Seltenheit* ( D i l , 595). Auf das 
Englische geht gelbe Presse zurück ,l.eine sensationslüsterne typisch amerika­
nische Journalistik, 2. die Presse der sog. „gelben", d.h. nicht „roten", vom Mar­
xismus her bestimmten Gewerkschaften' (B, 659). Die Ausdrücke in jmds. A-
dern fließt blaues Blut und blaues Blut in den Adern haben (tsch. mit modrou 
krev) .adliger Abkunft sein' ( D i l , 129) sind aus dem Spanischen sangre azul 
abgeleitet. Das Französische brachte die Lehnübersetzung 1'Eminence grise, auf 
Deutsch graue Eminenz (tsch. Sedä eminence) .einflussreiche [politische] Per­
sönlichkeit, die als solche kaum nach außen in Erscheinung tritt' ( D i l , 294). 

Von den folgenden vier Typen der Äquivalenzbeschreibung haben in der vor­
liegenden Untersuchung die ersten zwei eine besondere Relevanz. 

1. Vollständige bzw. totale Äquivalenz bedeutet eine morphosyntaktische 
und lexikalisch-semantische Übereinstimmung der phraseologischen Einheiten 
der kontrastierten Sprachen, wobei ein identisches Bild zugrunde liegt. Im Un­
terschied zu FÖLDES (1991) muss keine völlige Kongruenz in der Komponen­
tenkette vorliegen. Es scheint wenig sinnvoll zu sein, auf der gleichen Kompo­
nentenzahl beim Vergleich von einer Artikelsprache und einer artikellosen Spra­
che zu beharren. Die Artikel im Deutschen erscheinen als selbstständige Wörter, 
während die gleichen Relationen im Tschechischen durch Endungen ausge­
drückt werden, die logischerweise Teile der Substantive sind. Genauso kann 
man nicht auf der gleichen Wortfolge in der Nennform der Phraseologismen be­
stehen, da im Tschechischen das Verb voran-, im Deutschen nachgestellt wird. 
Eine vollständige Äquivalenz gibt es bei den verbalen Phraseologismen selten. 
Dies sind die Beispiele für die vollständige Äquivalenz bei verbalen Phraseolo­
gismen: 
jmdm. etw. schwarz auf weiß geben - dät nekomu neco äerne na bttem jmdrn. ein 
Beweisstück, eine schriftliche Versicherung oder Bestätigung geben, einen 
Schuldschein ausfertigen, eine Vereinbarung notariell festlegen' (R, 1434) 
jmdm. das Blaue vom Himmel [herunterjversprechen - slfbit/slibovat nekomu mod-
re/modry z nebe jmdm. ohne Hemmungen Unmögliches versprechen' ( D i l , 125) 

Bei nonverbalen festen Wendungen kommt die vollständige Äquivalenz häu­
figer vor. Als Beispiele für die vollständige Äquivalenz bei nonverbalen Phrase­
ologismen seien die folgenden genannt: 
roter Faden - äervenä nit .leitender, verbindender Grundgedanke; Grundmotiv' 
(D 11,204) 
blaues Blut - modrä krev .adliger Abkunft sein' 
grüne Welle - zelend vlna ,eine synchronisierte Verkehrseinrichtung, bei der im 
Falle der Einhaltung der vorgeschriebenen Geschwindigkeit, an jeder Ampel 
grün geschaltet ist, d.h. man kann ohne anzuhalten die Kreuzungen passieren' 
graue Eminenz - Sedä eminence .einflussreiche [politische] Persönlichkeit, die 
als solche kaum nach außen in Erscheinung tritt' ( D i l , 294) 
ein weißer Rabe - bilä vräna .eine ganz seltene Ausnahme, eine große Selten­
heit' (D 11,595) 
der schwarze Humor - äerny humor ,eine spezifische Humorsorte, in der drasti­
sche und tragische Motive, Situationen und Äußerungen vorkommen, die in ei-
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nem absichtlichen Gegensatz zu dem komischen Kontext sind und bis ins Ab­
surdum übergehen, das überraschend neue Zusammenhänge und Erscheinungen 
betrifft'(E 2, 117) 

2. Die partielle bzw. teilweise Äquivalenz bezieht sich auf Unterschiede im 
Bereich der Lexik, Semantik, Syntax und Morphologie. Es können auch Unter­
schiede im Bild auftreten. In der vorliegenden Untersuchung wurden im Bereich 
der partiellen Äquivalenz u. a. folgende Abweichungen festgestellt: 

• Einschränkung oder Erweiterung der Bedeutung 
Die Bedeutungsbreite der festen Wortverbindung wird in der zu kontrastie­

renden Sprache eingeschränkt, d. h. der Phraseologismus der Ausgangsprache 
verfügt über eine Polysemie. 
die schwarze Kunst - öerne" umeni dt. ,1. die Magie, 2. das Buchdruckerwesen' 
( D i l , 690) Im Tschechischen ist nur die zweite Bedeutung möglich. 

Im umgekehrten Falle spricht man über die Erweiterung der Bedeutungsbrei­
te, d. h. der Phraseologismus der zu kontrastierenden Sprache weist gegenüber 
der Ausgangssprache eine Mehrdeutigkeit auf. 
blauer Montag - modry pondSlek n. modre" pondSli dt. .Montag, an dem man der 
Arbeit fernbleibt' (D 11, 124) Im Tschechischen gibt es neben dieser Bedeutung 
noch die Bedeutung .Montag in der Karwoche'. 

• Abweichungen in der Morphologie 
Als Beispiel für diese Kategorie möchte ich die unterschiedliche Verwendung 

von Superlativ und Positiv bei gleicher Bedeutung anführen. 
eftv. in den schwärzesten Farben schildern/ malen - licit/ malovat neco 

v öernych barväch (wörtl.: etw. in schwarzen Farben schildern/ malen) ,etw. ü-
beraus pessimistisch darstellen, das Negative, Sündhafte bei anderen zur Ab­
schreckung hervorheben oder um sich selbst um so reiner und tugendhafter vor­
zukommen' (R, 1435f.) 

• synonyme Verwendung einer Komponente 
Eine Komponente der festen Wortverbindung wird durch eine andere syn­

onyme Komponente ausgetauscht. 
dasselbe in Grün - to samy" v (bledi) modrym (wörtl.: dasselbe in [Hell]Blau) ,so 
gut wie dasselbe' ( D i l , 299) 

• Verkürzung des Phraseologismus 
Eine Verkürzung des Phraseologismus liegt vor, wenn eine (oder mehrere) 

Komponente(n) in der zu kontrastierenden Sprache nicht vorhanden ist (sind). 
grünes Licht geben - dät nSkomuf neöemu zelenou (wörtl.: jmdm7 etw. Grün geben) 
,die Erlaubnis geben, etw. zu beginnen, etw. in Angriff zu nehmen' ( D i l , 482) 
jmdn. grün und blau schlagen - zblt/ zmalovat nikoho do modra (wörtl.: jmdn. 
blau schlagen/ malen) jmdn. gehörig verprügeln* ( D i l , 299) 

• Verwendung eines Diminutivs 
Die tschechische Sprache ist reich an Diminutiva. Das findet seinen Nieder­

schlag auch in den Einheiten des phraseologischen Bestandes. 
weiße Mäuse sehen - videt btte mySky (wörtl.: weiße Mäuschen sehen) .Wahn­
vorstellungen haben' ( D i l , 509) Im Tschechischen findet sich der Ausdruck in 
den Fällen, in denen man von den Folgen des Alkoholgenusses spricht 
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• veränderte Reihenfolge der Komponenten 
Manchmal ist die Reihenfolge der Komponenten in der Ausgangssprache ge­

genüber der zu kontrastierenden Sprache unterschiedlich. 
weder schwarz noch weiß sein - nebyt ani bily, ani öerny (wörtl.: weder weiß 
noch schwarz sein) jmd. ist unentschieden, ergreift nicht eindeutig Partei, ver­
hält sich neutral' (R, 1434) 

• Komposita 
Die Liste der Abweichungen im Rahmen der partiellen Äquivalenz möchte 

ich mit Zusammensetzungen abschließen. 
himmelblau sein - byt modry jako nebe (wörtl.: blau sein wie der Himmel) 
aschgrau sein - byt Sedivy jako popel (wörtl.: grau sein wie die Asche) 
Blaustrumpf- modrd puncocha (wörtl.: blauer Strumpf) .gelehrt wirkende, oder 
wirken wollende Frau, die zugunsten der geistigen Arbeit die typisch weiblichen 
Eigenschaften verdrängt hat" (DUW, 267) 
Gründonnerstag - zeleny ötvrtek (wörtl.: grüner Donnerstag) .Donnerstag in der 
Karwoche' 

3. Von der Nulläquivalenz wird gesprochen, wenn keine phraseologische 
Entsprechung für die zu kontrastierende Sprache gefunden wurde. An dieser 
Stelle muss erwähnt werden, dass es sich in der vorliegenden Untersuchung 
dann um eine Nulläquivalenz handelt, wenn keine Entsprechung im Bereich der 
Farbbezeichnungen gefunden wurde. Andere Bereiche wurden nicht geprüft. 

4. Unter der Pseudo-Äquivalenz sind die sog. faux amis der Phraseologie zu 
verstehen. 
die weiße Fahne hissen - ,sich ergeben' 
(moct) vyvesit bily" prapor/ bilej präpor - .ein unerwartetes und ungewöhnliches 
Ereignis andeuten bzw. erwähnen (können) und damit seine Freude und Befrie­
digung ausdrücken* (C la, 696; Übersetzung - JH) Die feste Wortverbindung 
(moct) vyvesit bily prapor/ bttej präpor (wörtl.: die weiße Fahne hissen [kön­
nen]) ist in dieser Nennform bei Cermäk aufgeführt. Meiner Meinung nach ist 
die Komponente bily (wörtl.: weiß) nicht obligatorisch. 
Schwarzarbeit - .illegale, bezahlte, aber nicht behördlich angemeldete Arbeit, 
Tätigkeit, für die keine Steuern und Sozialabgaben entrichtet werden' (DUW, 
1367) 
öernä präce - ,1. eine manuelle Tätigkeit bzw. ein Beruf in den Bereichen, die 
sich mit der Bearbeitung von Metallen beschäftigen, 2. eine manuelle Tätigkeit, 
bei der sich der Arbeiter normalerweise schmutzig macht, 3. Tätigkeit eines 
nicht hervorgehobenen Arbeiters, die schlicht und gewöhnlich ist, obwohl viel­
leicht auch anstrengend, vor der Öffentlichkeit verborgen und normalerweise 
nicht gerade geschätzt' (C 2,260; Übersetzung - JH) 
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Farbe/ 
Äquivalenztyp 

schwarz weiß rot grün blau gelb grau rosa braun zusammen 

vollständige 
Äquivalenz 

24 12 6 2 3 4 3 0 0 54 

partielle 
Äquivalenz 

19 8 9 11 9 5 2 3 2 68 

Nulläquivalenz 58 16 27 34 34 8 14 3 5 199 
Pseudo­
Äquivalenz 

1 1 0 0 0 0 0 0 0 2 

zusammen 102 37 42 47 46 17 19 6 7 323 

In der vorliegenden Untersuchung wurde festgestellt, dass es im Deutschen 54 
phraseologische Einheiten gibt, die eine vollständige Äquivalenz mit tschechi­
schen Phraseologismen aufweisen. Prozentual berechnet sind es auf die deutsche 
Sprache bezogen 16,7%. 

Etwas mehr, nämlich 68 feste Wortverbindungen in der deutschen Sprache 
fanden partielle Entsprechungen im Tschechischen, was umgerechnet auf die 
deutsche Sprache 21,1% ausmacht. 

Aus der obigen Tabelle ist weiter ersichtlich, dass ausgehend von den 323 
deutschen Phraseologismen insgesamt 122 Wendungen irgendeine, d.h. voll­
ständige bzw. partielle Entsprechungen, fanden. Dies bedeutet 37,8%.2 

Ausgehend davon, dass das Deutsche und das Tschechische zu verschiedenen 
Sprachzweigen gehören, ist die Anzahl der festgestellten teilweisen und partiel­
len Übereinstimmungen relativ hoch. Die Gründe für diese Tatsache könnten 
außerhalb der Sprache liegen, z.B. in der Geschichte, der Kultur und der territo­
rialen Nähe, was allerdings nicht Gegenstand dieser Untersuchung war. 

Abkürzungen 
B Büchmann (1967) 
C la Cermäk (1994) Band 1 
C lb Cermäk (1994) Band 2 
C 2 Cermäk (1988) 
C 3 Cermäk (1983) 

Im deutsch-polnischen Vergleich der „farbigen" Phraseologismen (SOBIECH 1980: 165) 
ergab sich die folgende Relation: totale Äquivalenz - 178, partielle Äquivalenz - 1S4, d.h. 
332 deutsche Phraseologismen fanden irgendeine Entsprechung im Polnischen bei insge­
samt 629 deutschen Belegen. 
Die Relation bei einer deutsch-ungarischen kontrastiven Analyse der Phraseologismen mit 
Farbwörtem (FÖLDES 1991: 88) war wie folgt: totale Äquivalenz - 54, partielle Äquivalenz 
- 48, d.h. 102 deutsche Phraseologismen fanden irgendeine Entsprechung im Ungarischen 
bei insgesamt 280 deutschen Belegen. 
Eine vergleichende Untersuchung der deutsch-russischen Phraseologismen mit Farbbe­
zeichnungen (FÖLDES a. a. O.) führte zu folgendem Ergebnis: totale Äquivalenz - 44, par­
tielle Äquivalenz - 35, d.h. 78 [sie!] deutsche Phraseologismen fanden irgendeine Entspre­
chung im Russischen bei insgesamt 280 deutschen Belegen. 
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